; verſprach ſein Möglichſtes zu thun. 


ging von dannen. 
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Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Öberfchlefifche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inſergten und wird die dreigeſpaltene 
Zeile oder deren Raum nur mit a) Sgr. 

berechnet. 


des pentſchen a 
; Gleichniß von ſonſt, bis heut. 
f Ein reicher Hausbater hatte einen Sohn, der ſeine Verlaſ⸗ 


ſenſchaft erben ſollte. Er Hätte ihn gar gern glücklich verhei⸗ 
rathet geſehen, aber der Sohn war ſchwer zu befriedigen, oder 
vielmehr gar nicht, denn er konnte ſich auf keine Weiſe ent⸗ 
ſcheiden und ſchwankte immer von einer Braut zur andern. 
Darüber war der Vater ungevuldig und ſprach: Jetzt, mein 
lieber Sohn, führe ich dir zum letzten Mal vier ſchmucke Bräu⸗ 
te hinter einander vor, aber mit der Bedingung: daß du zu der, 
welcher du einmal den Korb gegeben, nicht wieder zurückkehren 
kannſt; auch will ich ſie dit nicht zugleich vorſtellen, weil dir 
dann immer die Wahl noch ſchwerer wird, ſondern eine nach 
ver andern. Siehe zu, daß du die Beſte erwaͤhleſt. Der Sohn 
| Da führte ihm der Vater 
zu erſt eine ſchöne, junge Dirne vor in einem grün und gelb 
bekleeten Röcklein, ſie hatte veilchenblaue ſehnſüchtige Augen 
und einen Blüthenkranz in den geringelten fliegenden Locken, ihre 
Wangen glühten, wie die Wangen eines Kindes, das aus dem 
Schlaf erwacht, ihr Herzchen pochte freudig und kindiſch, ſie 
trat ſo leiſ' einher, daß ſie kein Gräschen krümmte, und die 
Nachtigall, die ſie auf der Hand trug, ſang überaus lieblich den 
Bräutigam an, der unentſchloſſen um die Jungfrau herum ging, 
und als der Vater ſagte: Munter, munter! willſt du ſie oder 
willſt du ſie nicht? — antwortete: Ich zweifle, ob ihre Schön⸗ 
heit Beſtand haben wird, ſie iſt zwar ſehr ſchön, aber fie könnte doch 
bald verwelken. —So blieb er unentſchieden und die liebe Jungfrau 
Nun ließ der Vater eine andere hereintreten, 
die war nicht minver ſchön, aber voller und freudiger: fie hatte ein 
grünes Kleid an mit Roſen geſtickt, ihre Wangen glühten wie 
rothe Aepfel, ihte Lippen ſchimmetten wie Kleſchen, fie trug 
einen Kranz von Aehren, mit breitem ſchattenden Laub durch⸗ 
wunden, auf den ſchwarzen Flechten, und ihre dunklen Augen 
blickten feurig umher, in der Hand aber hatte ſie eine blanke 
Sichel, die in der Sonne blitzte. Der Sohn konnte fich wieder 
auf keine Weiſe eutſcheiden, er meinte! fe ſcheine ihm gar zu 
glänzend, ſte möge der Pracht zu ſehr ergeben ſein, ſie möge 
viel verſchwenden, die Erſte ſei doch wohl liebenswürdiger gewe⸗ 


ſen, ſie gefalle ihm zwar gauz unendlich, aber — und mit ble⸗ 
ſem Aber verließ ihn auch vie zweite Singfeä, und die beit 
trat vor ihn hin. Sie wahr wohl nicht mehr ſo jung als die ite 
nicht ſo freudig und ſtrahlend als die zweite, abet schön war 
fie doch in in ihrer reichen Mitgift, wie eine melancholiſche 
Braut. Sie trug einen vollen Fruchtkranz in ihren braunen 
Haaren, ein feierliches gelbes Gewand bedeckte ihren edlen Leib und 
war mit grünem und röthlichem Weinlaub geſtickt zin der einen Hand 
trug ſie einen goldenen Becher und drückte mit ber ändern Hand eine 
Traube hinein. Ihr Blick war ſchwermüthig aber mild und betrach⸗ 
tungsvoll, ihre Wangen waren blaß und eine ſchnelle Röthe 
flog über fie hin. Der Jüngling muſterte fie von allen Seiten, 
er fand ſie unvergleichlich, aber doch eigentlich noch mehr inte⸗ 
teſſant als ſchön, er konnte ſich auch zu ihr nicht entſchließen und 
meinte! er wolle ſich doch lieber die Vierte beſehen; das Beſte 
müſſe wohl zuletzt kommen. Da ſah ihn die Braut mit einem bedau⸗ 
ernden, ſtrafenden Blick an und verließ ihn. Nun trat die 
die vierte Braut daher; fie kam mit großem Gebraus, trüb? 
und ſtürmiſch war ihr Weſen, ſie trug eine Dornenkrone; iht 


Angeſicht war bleich, ſie klappette mit den Zähnen, fie ſchim⸗ 


merte von fern, als ſei ſie in Silberſtücke gekleidet, aber es war 
Alles Reif. Schnee, Eis und Kälte. Der Jüngling erſchrak und 
ſprach zurücktretend: Weiche von mir, ich zweifle ſehr, ob du 
meine Braut biſt! Sie aber faßte ihn mit beiden Armen und 
ſagte: Nein, mein Geliebter! es iſt kein Seel, daß ich der 


Winter bin und deine Braut dazu; mir iſt ganz berzwelfelt kalt und 


du ſollſt mich wärmen! — Da ſprach der Hausbatet ſeufzend 


den Segen über die Beiden, und der in ſtetem Zweifel Ah 


Säumen übel Abgefundene mußte die alte, dürre kalte, dufte 
Frau haben fein Leben hindurch. — 
Der reiche Hausvater iſt Deutſchland; der ei det 9 5 


wählerifche unbefriedigte Deutſche, die Braut die deutſche Ein⸗ 


heit; und es iſt wirklich zu fürchten, daß, nachdem die blühende, 


fruͤchtende und erfreuende Zeit, nachdem der Frühling, Sommer 


und Herbſt der Braut wird verpaßt ſein, man mit der alten 
und winterlich kalten Zänkifchen nach wie vor wird leben müſſen.— 
Es wäre alſo zu rathen, die Wählerei und ie fo raſch 
als irgend möglich von ſich zu thun! 


— l. — 


Bu des deutſhen Volks, 

„Die Grundrechte des deutſchen Volkes, * Mit Belehrun⸗ 
gen und Erläuterungen.“ Geipzig, Georg Wigand's Verlag. 
1849.) (preis 3 Sgr.) 


Das unter dieſem Titel erſchienene Schriftchen beit dem 


deutſchen Volke die von der National- Verſammlung in Frank; 
furt beſchloſſenen, von der Central⸗Gewalt veröffentlichten Grund⸗ 
rechte mit, das erſte bedeutſame Werk der vereinigten Vertreter 
eines leider noch nicht vereinigten zahlreichen Volkes, das mäch⸗ 


tig und weltgebietend fein kann, ſobald es den Willen bethängt, . 


es zu werden. Wir begrüßen das Büchlein als ein wahrhaft 
volksthümliches „denn nicht nur die Verbreitung jener neuen, 
umfaſſenden Rechte macht es ſich zur Aufgabe, es zeigt zugleich 


und erläutert in allgemein verſtändlicher und verſtändig klarer 
Weiſe, was denn eigentlich in der That und Wirklichkeit das 


Volk durch die Grundrechte gewonnen. „Inhalt und Bedeutung 
e werden unterfucht, und der rechten vollſtändigen Auf⸗ 
7 faſſung zugeführt, ihr Werth abgemeſſen an den früheren Zu⸗ 
ſtänden und der Vergleichung mit Dem, was nun Rechtens ſein 
wird. In der Einleitung heißt es: „Dieſe Grundrechte werden 
euch Allen, jedem Bürger und Bauer, wie jeder Gemeinde in 
Stadt und Land zugeſichert in der Weiſe, daß euer Landesherr 
BR eure beſonderen Landſtände, wenn ſie pflichtbergeſſen ſolche 
Rechte zu kränken verſuchen ſollten, davon abgemahnt, werden 
durch die höchſte Gewalt der deutſchen Nation,“ — „Denn die⸗ 
ſes ſind die Grundrechte nicht der Sachſen oder der Heſſen, nicht 
der Schwaben oder der Preußen, ſondern des deutſchen Vol⸗ 
kes, welches jetzt zum erſten Male bereinigt wird in eine rechtliche 
und ſtaatliche Gemeinſchaft, und zu dem regen Fleiße des Ge⸗ 
werbes, zu der Betriebſamkeit ſeiner Schiffer und Kaufleute, zu 
dem Adel der Wiſſenſ chaft und dem Schmucke der Kunſt jegt 
die hoöchſte Ehre und das innigſte Band der deutſchen Freiheit 
und Staatsgemeinſchaft ih hinzuniumt. Darum achtet es hoch, 
was euch gegeben, ift; lacht, Die aus, welche euch ſagen, es ſeien 
der Rechte nicht genug — denn nicht auf ein Stückchen Be⸗ 
rechtgung mehr oder weniger kommt es jept an, „jondern, ‚auf 
die e endliche Einigung unſers herrlichen Volkes, dag, wenn es 
geeinigt iſt, waetic fi, leicht hinzunehmen wird, was etwa an 
> Rechten ihm noch fehlen sollte“ — f „Achtet dieſe Grundrechte 
hoch aber dergeßt nicht, daß es nur Rechte ſind, eitel Worte 


und Papier, wenn man fe nicht geltend macht, Das if eure 
Pflicht; es muß ein Jeder von euch dafür wirkſam ſein, daß 
vieſe Rechte zur That und Wirklichkeit Werden.” — „Eute 
Vertreter können euch nur die Wege weiſen“ u. ſ. w. Zum 
‚Beleg, daß auch der Verfaſſer dieſes Büchleins ſich redlich und 
wir hoffen — erfolgreich, darum bemüht,, den rechten, freien 


Weg zu weiſen, theilen wir die Abſchnitte über die Preßfreiheit, 
„fo, wie über die Plata: und Bleeifienätieibeit, unſern eh 
wit, „ um a 
Aan de 9 8 27 1 t. i, : 110 175 IV. a 
EAN Preßfreiheit. 
08. 10 Aeder Deutſche hat das Recht, durch wort, 


durch die Conſur; indem die Regierung nur denen, 


fiszirte, wenn die Zeitung ihr nicht nach dem Munde ſpracht 


Schrift, Dind und bildliche? Darſtelang ſeine wenn 
frei 3 zu aͤußern. . 

Die Preffteibeit darf unter kane Umſtaͤnden und 
in keiner weiſe durch vorbeugende Maßregeln, na⸗ 
mentlich Cenſur, Conzeſſionen, Sicherheits beſtellungen, 
Stgats⸗Auflagen, Beſchraͤnkungen der Druckereien oder 
des Buchhandels, poſtverbote oder andere Zemmun⸗ 
gen des freien Verkehrs beſchraͤnkt, 
aufgehoben werden. 

Uleber Preßvergehen, welche von Amtswegen ver⸗ 


905 werden, wird durch Schwurgerjchte geurtheilt. 
Ein Preßgeſetz wird vom Reiche erlaſſen werden.“ 


Die voll ſtändige Freiheit der Preſſe iſt die ficherfte Ga⸗ 
rantie der pollfiſchen Freiheit. Wenn jede Verletzung derſelben, 
jede volksfeindliche Maaßregel von den tauſend Augen der Preſſe 
bewacht, von ihren tauſend Zungen ſofort dem ganzen Volke 
verkündigt wird, ſo werden ſich in ihr und durch ſie ſtets tüch⸗ 
tige Manner genug zuſammenfinden, um Widerſtand zu leiſten. 


ſuspendirt oder 


Daher hat auch jede Tyrannei damit begonnen, der freien Preſſe ö 


den Mund zu ſtopfen und iſt dann mit den Einzelnen leicht fer⸗ 
tig geworden, wenn das Band der Bereinigung. geſprengt war. 


Darum iſt hier vorgefchrieben, daß es jedem Deutſchen freiſtehe, | 


ſeine Meinung durch Wort, Schrift oder Bild frei zu äußern, 


ohne daß Polizei oder Verwaltung dies Recht ihm nehmen oder 


auch nur ſuspendiren oder beſchränken könnten. Ganz unterſagt 
hat noch kein Staat je ſeinen Bürgern, ihre Meinungen 
drucken, zu faffen; aber bevormundet und beſchränkt wurden ſie 
in unſäglich drückender Weiſe — ſo, indem die Regierung vor⸗ 
her, was gedruckt werden ſollte, zu approbiren ſich vorbehielt: 
die ihr uns 9 
ſchädlich, ſchienen, geſtattete, eine. Zeitſchrift oder ein Verlagsge⸗ i 
25 


ſchäft anzufangen: durch den Konzeſſionen⸗ Unfug; indem die 
Regierung den freiſinnigen Buchhändlern anderer deutſchen Stans 


' 


ten den Verkauf ihres ganzen, Verlags unterſagte: durch Debit⸗ N 0 
Verbote; indem die Regierung von dem Begründer 


einer 
neuen Zeitung ein Kapital bei ſich deponiren ließ, das, fie kon⸗ 


durch Kautionen; indem die Regierung auf jedes Pe 9 
und jeden Druckbogen überhaupt eine hohe Auflage legte, um 
die Zeitungen zu vertheuern und fo zu bewirken, daß wenigfiend 9 
der gemeine Mann in ſeiner Dummheit bleibe: durch Zeitungs⸗ 

simpel; indem die Regierung das Monopol der Poſtbeförderung, 9 
das ſie zum Beſten des ganzen Publikums erlangt hatte, wider- 

rechtlicher und treuloſer Weiſe zum Vortheil der dienſtbefliſſe 8 
nen Zeitungen und Schriften und zum Nachtheil der unabhan, 


gigen anwandte und nur die erſtern billig beförderte: durch u 


Poſtoerbote, und wie all die tauſend Plackereien heißen, welche 4 
die, erfinderiſchen Polizei: Genies ſeiner Zeit erſannen und welch 
wir nun zum Glück vergeſſen können. Fortan bedarf Kell, 
um etwas zu drucken oder zu verlegen, irgend einer Konzefjioh 
Seitens der Regierung; Jeder kann eine Zeitſchrift herausgeben, 
ohne erſt Kaution zu Bellen In keiner Weife, auch nicht a 


— 
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eine Zeit lang, kann die Regierung es ſich wieder erlauben, eine 
Schrift oder Zeitung vor der Publikation zu unterdrücken oder 
ihre Herſtellung und ihren Vertrieb zu erſchweren; wobei indeß 
natürlich geſtattet bleibt, Druckereien und Verlagsgeſchäfte wie 
andere Gewerbsbetriebe mit Steuern zu belegen und zur Tra⸗ 
gung der Staatslaſten mit heranzuziehen, vorausgeſetzt, daß dies 
zu finanziellen Zwecken geſchieht und nicht ein indirektes Mittel 


iſt, den Druck freiſinniger Bücher und Zeitungen zu hemmen. 


— Wenn der Druck vollendet und die Schrift ausgegeben iſt, 
ſo iſt der Verfaſſer und Verleger natürlich dafür wie für jede 
andere Handlung verantwortlich und unter Umſtänden ſtraffällig; 
ein Reichsgeſetz über Preßvergehen wird das Nähere in gleich⸗ 
föͤrmiger Weiſe für ganz Deutſchland reguliren, aber auch die 
Geſetzgebung der einzelnen Staaten ſchon, bis dieſes erſcheint, im 
Geiſte des verheißenen deutſchen Preßgeſetzes das Erforderliche 
anordnen. Für jetzt wird nur ſo viel beſtimmt: wenn man die 
Preſſe benutzt, um Privatleute zu beleidigen und zu injuriren, 
ſo daß dieſe deswegen Klage erheben, ſo gehört ein ſolches 
Preßvergehen vor die gewöhnlichen Kriminal⸗Gerichte. Dagegen 
über Preßvergehen, welche nicht gegen Individuen, ſondern ge⸗ 
gen den Staat gerichtet ſind und daher von dem Öffentlichen 
Ankläger und überhaupt der Kriminal⸗Juſtiz von Amtswegen, 
nicht erſt auf Anrufen der Betheiligten, verfolgt werden, alſo 
namentlich über alle politiſchen Preßvergehen konnen nur Ger 
ſchworne entſcheiden. Wo noch keine Schwurgerichte beſtehen, 
ſollen ſie bald möglichſt eingeführt werden; bis zu ihrer Ein⸗ 


führung entſcheiden einſtweilen noch die gewöhnlichen Gerichte. 


— Namentlich dringendes Bedürfniß iſt noch außerdem eine 
poſttive und” gleichmäßige Feſiſtellung darüber, wen eigentlich 
die Verantwortung treffe, den Berfaſſer, den Redakteur, den 
Verleger oder den Drucker; ferner über die Folgen der Erhe⸗ 
bung der Anklage und der Verurtheilung, inwiefern jene die 
Beſchlagnahme, dieſe die Konfiskation der fraglichen Druckſachen 
nach ſich zieht. Der Polizei kann die Beſchlagnahme durchaus 
nur in der Weiſe geſtattet werden, wie man ihr die Verhaftung 
geſtattet, d. h. daß nach einer ſehr kurzen Friſt die von der Po⸗ 
lizei mit Beſchlag belegte Schrift entweder freigegeben oder des⸗ 
wegen der Prozeß angefangen wird.“ 


2 (Schluß folgt.) 


Die Reiſende. 

Drei Reiſende kommen an einen ſchäumenden und rauſchen⸗ 
den Walpſtrom. Der Eine kehrt um und giebt die Reiſe auf. 
Der Zweite ſchiebt ein ſchmales ſchwankendes Brett über den 
Strom, eilt hinüber und ſtürzt hingb. Der Dritte legt noch 
1 Brett über jenes, verſieht beide mit einem Geländer, geht 
ſicher hinüber, HR hinterläßt die neue Brücke den Nachreiſenden, 
die ihn dafür ſegnen. — Der Erſte iſt der Reaktionair, 
der Zweite der Umſturz⸗Demokrat, det dritte der Freund 
des beſonnenen Fortſchritts. Der Waldſtrom iſt die 
ſchäumende und rauſchende Volks » Bewegung; das 


eine ſchwankende Brett das Einkammer⸗, die zwei Bretter find das 
Zwelkammer-Syſtem und das Geländer iſt das un des Königs. f 


K Ra les. | pe 


Auch eine Errungenschaft. 
(Eingeſandt,) 40 N g 


Laut Beſchluß der Väter der Stadt ſoll ein 10ter Lehrer 
an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule mit 120 3 jährlichen 
Gehaltes auf Kündigung angeſtellt werden. Gleichzeitig 


wird ein neuer Polizei⸗Diener mit 150 Rtlr. Gehalt berufen. 


O du bedauernswerther Erdenbürger, der du dir den mü⸗ 
hevollen Beruf eines Erziehers der Menſchen zum Ebenbilde ih⸗ 
res Schöpfers gewählt haſt und vom Schickſal zum 10ten Lehrer 
an die hieſige katholiſche Stadtſchule auserſehen wirſt — hätteſt 
du doch auf Polizei⸗ Diener ſtudirt. Siehe, vieſer erhält doch 


noch freie Wohnung — und du magſt gleich dem Erzvater Ja⸗ 


kob dir einen Stein zum Kopfkiſſen machen. Er darf für Klei⸗ 
dung nicht ſorgen, — du magſt nach Italien reifen, um Feigen⸗ 
blätter zu holen, die deine Blöße bedecken. Er kann den lieben 
langen Tag auf den Straßen herumſpazieren und Sauerſtoff vers 
konſumiren, — du ſitzeſt indeſſen in einer durch 120 Kinder mit 


Stick⸗ und andern Stoffen angefüllten Stube, Er darf nur maſchi⸗ 


nenmäßig die Befehle ſeiner Vorgeſetzten mit möglichſter Barſchheit 
ausführen, — du ſollſt weiſe ſein wie Sokrates, gütig wie Ti 
tus, geduldig wie —, beſcheiven wie Diogenes, an Kenntuſſen 
reich wie Rothſchild am Gelde, beredt wie Demoſthenes. Du 
ſollſt in der Geſchichte bewandert ſein wie Becker, — alle Win⸗ 
kel der Erde kennen, wie Fürſt Pückler, — rechnen wie Adam 
Ries, ſingen wie die Sonntag, Klavierſpielen wie Siebeneichen, 


geigen wie Liebich, dich meſſen können mit Oken, Herr a ze. dci 


Und er — und du. a TER 
O ihr Väter der Stadt! o ihr Ladenbergs, Eichhorns 105 


Conſorten. 


150 FE mit freier Wohnung und 120 3 ohne dieſe, 
aber — auf ee 


Polizeiliche Nachrichten. E 


Es ſind nachſtehende Gegenſtände gefunden und hier im 
Polizei⸗Amte abgegeben, als: 

1) Dreſch, Grundbegriffe des Privatrechtes der © Suh 
und des Völkerrechtes. 

2) Handbuch der Staats⸗Weisheit von Luden. 

3) Kriminal⸗Ordnung und 

4) eine grüne Geldbörſe worin 29 n und 6 er id , 

welche von den Eigenthümern abgeholt werden konnen. II Mat 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


— 


Druck von Bögner's Erben, 


Ein junger Mann, nicht aufgeklärt und 
nicht zu alt, der Luſt hat in 3 Tagen die 
Mode- Waaren- Handl. zu erlernen und 
gut rennen kann, auch Lehrgeld zu zahlen 
im Stande iſt, ſucht bald oder zu Oſtern, 
jedoch nur bei einer ſolchen Herrſchaft ein 
Engagement, wo der Mann unter dem 
Pantoffel ſteht, die Frau durch dle Brille 
Alles überſehen muß, und deren Söhn⸗ 
chen als Gebieter über Alle daſtehen. 
Adr. werden beim Schuhmachermeiſt. 
Dü bocher dü sule P. 209. erbeten. 


X. V. Z. 


In meinem Hauſe auf der Langen Gaſſe 
O 44 iſt der Oberſtock zu vermiethen 
und 1. April zu beziehen 

Zoſeph Gawenda, 


Bäckermeiſter. 


Vom 1. Juli e. ab iſt in meinem Haufe 
am Ringe, der 2. Stock vornheraus, beſte⸗ 
hend in vier Stuben und einer Gie⸗ 
belſtube nebſt Küche und den nöͤthigen 
Räumen zu vermiethen, und das Nä⸗ 
here bei mir zu erfahren 
RN Sckeyde. 


Ich zeige ganz ergebenſt an, 
daß die vielſeitig gewuͤnſchten 
GSlaces =: Handſchuh mit 
Schnällchen ohne Kuöpfel in 
allen Farben aus Wien ange⸗ 
kommen ſind und empfiehlt ſelbe 
für Herren und Damen, 
C. A. Kahle, 
ee Coiffeur, 


In meinem Hauſe, Jungfern⸗ und Brau⸗ 
gaſſenecke, ſtehen mehrere Quartire zu 
vermiethen ſowohl mit als ohne 
Möbel und können ſolche ſofort oder vom 
1. April ab bezogen werden. 


627 M. Sion, 


In der Buchhandlung von A. Keſß⸗ 
ler in Ratibor iſt vorräthig: 


Sibylliniſche Weiſſagungen. 
der Seherin Lenormand über 


die Zukunft der Jahre 


1848 bis 1860. 


anke nur 2 , 


Dieſe Schrift der berühmten Lenormand, 
welche Napoleons Größe und Fall, ſowie 
den Sturz des Julithrons vorhergeſagt, 
erregte in Frankreich das größte Aufſehen, 
nach allen Erlebniſſen des Jahres 1848 
ſcheinen obige Weiſſagungen genau in Er⸗ 
füllung gehen zu wollen. 


ſowie Abonnements 
8 von Anguft Keßle 


Sl gemsinse Anysigen 


auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden ang 


ER 


92 


7 


ibor. 


FAXE 


we Nat 


Die bei Herrn Anton Kramarczik beſtandene Niederlage der 
Goldbergerſchen Kaiſ. Königl. allerhöchſt privilegirten 
Galan = slesteischen Meese 
; Betten 4 
habe ich nunmehr Herrn Buchhändler A. Kefsler (vormals | 
Hirtſche Buchhandlung) übertragen und wird Diefer Herr 
meine obenbenannten Erzeugniſſe einzig und allein in Ratibor 


ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorraͤthig halten. 
Tarnowitz am 9. März 1849. 


— 


3. C. Golberger, 
Fabrikant. 1 


5 Buchhandlung Auguſt Keßler in Ratibor. 


Deutſches Familienbuch für alle Stände. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Ratibor bei A. Keßler: 


Das Buch der Welt; 


ein Inbegriff des Wiſſenswuͤrdigſten und Unterhaltendſten aus den Ge⸗ | 
bieten der Naturgefchichte, Naturlehre, Länder und Voͤlkerkunde, 
Weltgeſchichte, Goͤtterlehre ꝛc. e 5 

xt mit 12 Stahlſtichen und 36. color. 

afeln in Quart. MB 
1849. 1. Lieferung. Preis 10 n N b 

Der Werth dieſes inſtruktiben und unterhaltenden Prachtwerkes iſt durch die fru 
heren Jahrgänge genügend bekannt; mit dieſer 1. Lieferung für 1849 wird die Prämie: 
Heidelberg, neu gezeichnet und geſtochen von H. Worms, 


ausgegeben. Gebildete Eltern und Lehrer machen wir von Neuem au 
Familienbuch aufmerkſam! 


Jährlich AS Bogen Te 


f dieſes gediegene 


In Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtapt a. d. Orla iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen, in Ratibor durch A Weiler zu erhalten: 
Huhn, Dr. E., das Königreich Preußen geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſch und topopraphiſch dargeſtellt. 15 W 10 | 
vinzen: Brandenburg und Sachſen.) 1. Heft: Der Re⸗ 
gierungsbezirk Frankfurt. gr. 8. geh. Preis 6 
„Sgr. 2. Heft: Der ! e ee agdeburg. gr. 
8. geh. Preis 6 ale Bd. (Provinzen: Rheinpro⸗ 
vinz und Weſtphalen.) 1. Heft; Der Regierungsbezirk 
Aachen. gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. f 
N ig iſtdie erſte ſyſtem.⸗ sftat.= eſchrei des Königrei 
e A e 85 t i 0 d N a f neh . he un Ha 112 


wart entſpricht. Daß dies in ausgezeichneter Weiſe geſchehen, dafür bür 
Name dieſes allbekannten Geographen. e geſcheh 5 wegt der 


Daſſelbe wird 5 mäßige Bände bilden, deren 4 je 2 Provinzen enthalten, wäh⸗ 
rend der 5. den allgemeinen hiſtor.⸗geogr. Theil und das Geſammtregiſter umfaßt. 


In ſer at e 
enommeh im Lokal der Buchhand 


N X 5 lun 
r (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 1 0 


